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Diesmal gelingt es ihm . die Sonde in den Schlund ein¬
zuführen . Ein paar heftige Bewegungen des Erstickenden ,
ein krampfartiges Würgen , dann ein befreiender tiefer
Atemzug — die Gefahr ist vorüber !

Die kleine Hochzeitsgesellschaft , die in etwas bedrückter
Stimmung zurückblieb , horcht auf . da nach einiger Zeit das
Rettungsauto mit lautem Hupen oorfährt .

Eva ist als Erste ans Fenster geeilt . Man trägt einen
Menschen auf einer Bahre durch den Flur Georg kommt
gleich hinterher . Stolz und aufrecht wie einer , dem eine
kühne Tat gelungen , dünkt es Eva . Nur sein Gesicht ist blas¬
ser als sonst Aber seine Augen sind groß und strahlend . Es
ist ein fremdes Feuer in ihnen

. .Georg . — "
, fragt Eva . da er an ihr vorüber kommt .

„ Georg — was ist nur geschehen ? "

„Keine große Sache ! " lehnt er beinahe hochmütig ab
„Der Zufall wollte es . daß ich meine Instrumententasche bei
mir führte . So war es kein Kunststück "

„ Aber wenn du nicht gewesen wärest . Georg .
" will Eva

noch fragen , aber er ist bereits durch die Drehlüre ver¬
schwunden .

5 „Kennen S i e A l g i e r ? "

„Herr Doktor — Ihr Patient von Zimmer elf ver¬
langt nach Ihnen "

„Ich komme sogleich, " nickt Georg der meldenden Pfle¬
gerin zu . ^Eine Minute später tritt er auf den Korridor hinaus
und läßt sich von dem leise summenden Aufzug zwei Stock¬
werke hoher tragen Dort liegen die Zimmer der ersten
Klasse . Groß , hell , südseitig , mit breiten Fenstern und hoch¬
roten Pelargonien davor Vor Tür Nummer elf bleibt
Georg einen Augenblick stehen Streicht mit einem Atemzug
den blonden Schopf zurecht . Wie ein Traum sind ihm diese
letzten Tage . Seit jenem schicksalhaften Abend , da man ihn
zu einem Sterbenden in den „Blauen Saal " gerufen Dem
er , er allein das Leben gerettet durch seine Geistesgegenwart

Gewiß , für einen Arzt war das keine große Sachs ge¬
wesen : aber ohne Georgs raschen Entschluß hätte es keine
Rettung mehr gegeben für Easton Lacamore , den reichen
Mann aus Afrika , der nach Europa gekommen war . um
alles zu sehen und zu genießen und dessen letzte Sensation
beinahe ein — Totentanz gewesen wäre

Primär Eysenberg hat dem jungen Kollegen die Hand
geschüttelt und ihn beglückwünscht . Alle haben es gesehen .
Aber eines freut Georg noch tausendmal mehr : Die rüh¬
rende Dankbarkeit und Anhänglichkeit seines Patienten
Denn Easton Lacamore . der fast fünfzigjährige , besitzt die
Lebensfreude und das heitere , lebhafte Temperament eines
Jünglings .

, .^ 'aimo Irr viv . Oli ! Comnie f
'rrime Irr viel Oh . ich liebe

das Leben !"
Noch halb bewußtlos hat er es gestöhnt , dazu zuweilen

einen Namen :
„Simone . .
Nun ist alle Gefahr längst vorbei und Gaston Lacamore

sitzt aufgerichtet im Bett , vor sich eine Unterlage mit Bries -
block, in der Hand einen Tintenstift in goldener Hülse . Bei
Georgs Eintritt fahrt er freudig überrascht herum :

„Oh , Doktor , Sie sind es ! Wie freundlich von Ihnen !
Ich nehme Ihnen viel Zeit weg ? "

Eigentlich hat Georg nicht allzu viel Zeit , aber er bringt
es nicht über sich , davon zu sprechen Kaston Lacamore hat
eine so natürlich - liebenswürdige Art Wünsche zu äußern ,
daß es einfach unmöglich wäre , ihm etwas abzuschlagen

Der Patient ergreift Georgs Hand und zieht den Arzt
auf den Sessel neben dem Bette nieder . Lacht dazu Uber
das ganze bräunlich - blasse Gesicht , dabei die blanken , ge¬
sunden . starken Zähne zeigend

„Sie müssen bleiben , Doktor . Ich will zu Ihnen svrechen
von der Rettung und von der Dankbarkeit — ja , Doktor ,von der Dankbarkeit .

"

„Ich habe nur meine Pflicht getan .
" versetzt Georg ruhig

und ein bißchen stolz .
„Ja . Dafür werden Sie bezahlt Das weiß ich . Aber

mein Leben . Doktor , das ich so liebe — das kann ich nicht
bezahlen Darum muß ich sprechen non der Dankbarkeit "

Lacamore wühlt in einer kleinen Ledermappe Legt
einen Pack Fotografien auf die Schreibunterlage vor sich .
Die Bilder stellen alle dieselbe Person dar . Lacamore strei¬
chelt sie zärtlich „ Simone ! Mein kleines Mädchen ! Heute
erst schreibe ich ihr alles " Und zu Georg gewendet . „Si¬
mone ist meine Tochter . Ich liebe sie über alles . Wenn ich
— jetzt nicht mehr wäre — es ist nicht auszudenken — d - e
schöne Welt nicht mehr zu sehen — nicht mehr zu umarmen
meine kleine Simone - Sehen Sie doch , Doktor —"

Georg hat den Kops flüchtig geneigt Mehr aus Höflich¬
keit als aus Interesse . Betroffen hält er inne beim Anblick
des Gesichtes , das ihm aus all den Bildern entgegenlächelt .

Das also ist Simone Lacamore . Jedesmal anders und
doch immer dieselbe . Einmal im Sattel , auf feurigem Ber¬
berroß : im seidenen Staubmantel , an den Kühler eines
kleinen , aber märchenhaft luxuriösen Kraftwagens gelehnt :
im enganliegenden Fechtanzug , der die Formen des jungen ,
sportgestählten Körpers deutlich erkennen läßt , die gebogene
Klinge grüßend über dem rassigen Lockenkops : und als letzte

und schönste Aufnahme : Im ganz großen Abendkleid , mit
tief entblößtem Nacken und Schultern , den Arm voll Rosen ,
um Augen und Lippen ein unergründliches Lächeln . . .

Das ist Simone Lacamore . .
So versunken ist Georg in die Betrachtung des Bildes ,

daß er den scharf prüfenden Blick nicht gewahrt , mit dem
Lacamore seinen jungen Retter in diesem Augenblick be¬
obachtet

Wie in plötzlicher Ermüdung lehnt dieser den Kopf in
die Kissen zurück. Fragt mit geschlossenen Augen , während

er Georgs Hand fest umspannt halt :
„Kennen Sie Algier ? "

Georg steht ihn überrascht an .
„Algier ? — Nein . . .

"

„Das tut nichts . Umso mehr muß es Sie locken . Umso
schöner und bunter werden Sie es finden . Nur der bunte
Wechsel , nur das Neue ist schön. Ich — nehme Sie mit . . .
Wollen Sie ? "

Georg steht einen Augenblick betroffen .
„ Ich — nach Algier ? Ja — was sollte ich wohl dort ?"

Ein leises Lachen .

„Was Sie dort sollen ? Ich hätte diese Frage nie ge¬
stellt Wenn man mir hätte gesagt : Komm in ein neues ,
schönes , fremdes Land . Ich hätte nur gefragt : Gibt es dort
alles , was schön macht unser Leben ? Schöne Frauen , edle
Pferde , Kavaliere , mit denen man kann machen ui , petil zv »
— gute Weine und Musik - aber sonst hätte ich nichts
gefragt . >>arb1eu ! — — Seien Sie unbesorgt . Doktor —
ich weiß , ihr seid Menschen , die nicht fragen um das Schöne ,
die nur fragen um — ja , wie sagt ihr nur ? — um den
Pflichtenkreis . Ist es so richtig ? "

Nun ist die Reihe an Georg , herzlich aufzulachen .
. Ich glaube , wir verstehen uns - "

„Das ist recht ! Das ist gut ! " Lacamore klatscht in die
Hände wie ein Kind . „Also hören Sie . Doktor ! Sie wer¬
den haben , was Sie wollen Einen Pflichtenkreis . Sie
werden sein der Leiter der chirurgischen Abteilung unseres
neuen Hospitales . Es kostet mich nur ein Wort . Also ?"

Georg steht ganz still . Sagt leise :
„Das ist ja nicht möglich . . .

"

„ O doch. Das ist möglich ! " Lacamore hat sich wieder
aufgerichtet . „Was haben Sie schon hier ? Sie werden hier
auch Karriere machen O ja ! Wenn Sie alt sind . Man läßt
hier nur gelten das weiße Haar "

„Das ist nicht wahr ' " ereifert sich Georg . Eine merk¬
würdige Unruhe bemächtigt sich seiner Dieses Gespräch chat
doch keinen Sinn Nach Algier — Was würde Eva sagen ?

„Sie werden bekommen eine schöne Eedenkiafel auf der
Wand im Korridor .

" lacht Lacamore leife . Seine dunklen ,
lebhaften Augen blitzen . „Oder — wollen Sie umbringen
den alten , gescheiten Doktor Eysenberg und alle Kollegen ?"

„Unsinn — " stößt Georg hervor . „ Ich werde meinen Weg
schon machen .

"

„Sicher ! Ganz ohne Zweifel ? Wenn Sie werden ge¬
wesen sein ein paar Jahre bei uns . wird man Sie auch bier
hochschätzen — wenn Sie dann noch Wert darauf legen !"

„Ich will meinem Vaterlande dienen "

Georg stößt es hervor . Seine Stimme ist rauh .
„Sehr schön . Das sollen Sie und werden Sie auch . Aber

es hat noch keinem Manne geschadet , gesehen zu haben an¬
dere Länder , andere Menschen . . . Wissen Sie , was man
Ihnen wird bieten ? "

Lacamore nennt eine Summe — Georg ist fast erschrocken
über ihre Höhe . Er steht schweigend , mit gesenktem Kopf .

„Nun ? Noch keine Antwort ? " Lacamore neigt das Ge¬
sicht vor .

„Doktor - Sie haben einen anderen Grund Sie
wollen nicht , weil - Sie sind nicht frei . Doktor ? Ist
es so ? "

„Ja — das ist es - "

Es klingt wie ein Aufschrei . Wie ein schmerzlicher Auf¬
schrei , stellt Lacamore fest . . .

„Das — das ist doch nicht so schlimm, " sagt er nach einer
kleinen Weile leise . „Bestimmen Sie die Dauer Ihres En¬
gagements . Sagen wir — zwei Jahre . Darnach sind Sie
frei — und ein gemachter Mann .

"

„Zwei Jahre . . .
"

Was Eva sagen würde ? Eva — die auf ihn wartet , Er
ist nicht mehr dazugekommen , ihr von seinem Vorhaben zu
sprechen Von seinem Vorhaben , vor dem Winter noch Hoch¬
zeit zu halten .

Zwei Jahre . Es ist nicht lange , wenn man ein Ziel vor
Augen hat . Endlos lange für eine liebende Frau , die wartet .

„Wenn ich — rasch heiraten würde ? " Georg murmelt
es halblaut vor sich hin . „Eva . o ja , sie würde mit mir gehen .
Eva würde es tun . . ."

Ueber Lacamores Gesicht zieht ein Schatten .
„Tun Sie oas nicht . Doktor Alles kann man schnell —

nur nicht heiraten . . . Aber wenn es Ihnen bei uns ge -
fälll und Sie haben Sehnsucht nach Ihrem kleinen Mädchen
hier — schreiben Sie iM nächsten Frühling und Hallen Sie
Hochzeit bei uns in Algier . Wollen Sie ? Doktor ! SchlagenSie doch schon einmal ein ! "

Die lebhaften , dunklen Augen mag jene Simone von
ihrem Vater ererbt haben , muß Georg nun denken . Aber
was kümmert ihn Simone Lacamore ! Es gilt , die große
Chance zu nützen und einzuschlagen , da das Schicksal lächelnd
die Hand bietet Nun kommt das Glück , Eva , das Wunder .
ist da ! Und ich kann dir alles , alles vergelten Nächsten
Frühling , Eva — in Algier -

Und Georg schlägt ein in Lacamores dargebotene HandEs war die höchste Zeit . Man holt ihn in eine andere Ab¬
teilung

Gaston Lacamore lehnt nun wirklich ermattet in den
Kissen Lächelt mit halbgeschlossenen Augen :

„Nächsten Frühling — in Algier - das ist noch weit
- noch sehr weit - "

6 Rosen , blutrote Rosen . . .
Horst und Lotte Elkenbach sind von ihrer kleinen , be¬

scheidenen Hochzeitsreise heimgekehrt . Eva hat das junge

I Paar nach Büroschluß vom Bahnhof abgeholt .
„Vor allem müßt ihr bei mir Station machen . Eine

> kleine Mahlzeit nehmen Hernach könnt ihr hinübergehen
f in euer Nest Wirst morgen früh keine Plage haben , Lotte .

Ich habe heute die Witwe Müller kommen lasten . Die hat
alles entstaubt und gründlich gemacht "

„Du bist ein Engel . Eva Wie immer "
In Evas Wohnung angelangt , plaudert es stcy gemut -

lich , während der Teekessel leise summt Man trinkt heute
gern eine Taste Tee , denn der Sommertag ist kühl und ver¬
regnet

Lotte hat Eva in einen Winkel gezogen
„ Ich bin so glücklich . Eva ! So glücklich ! Ich yane nie

gedacht , daß es so schön ist . verheiratet zu sein "

„ Dann ist es ja gut , Kindchen, " sagt Eva sehr mild , eine
große Müdigkeit in der Stimme .

„Ihr solltet doch auch bald heiraten , du und Georg, " plau¬
dert die kleine Frau dringlich . „Paß auf , du ahnst gar nicht ,
wie man sich da fühlt .

"

Sie bricht ab . Sieht betroffen in Evas blasses müdes
Gesicht .

„Du — Eva ? Was ist nur mit Dir ? Und — wo bleibt
Georg eigentlich ? "

„Im Spital wahrscheinlich " Eva bemüht sich , ruhig und
unbefangen zu sprechen „Ich habe ihn fast nicht zu Gesicht
bekommen , seit ihr fort wart Sein großer Fall , weißt du .
Die gelungene Operation Ich — ich freue mich natürlich
sehr . Nun wird er bald einen Namen haben "

„ Soll ja ein reicher Afrikaner sein , der gewisse Patient ,
nicht ? " mischt sich Horst ins Gespräch . „Der Fall ist ja gar
in die Zeitung gekommen "

„Wunderbar !" staunt Lotte . „Wann kommst wohl du
in die Zeitung , Horst ? Wann wirst du ein berühmter
Mann sein ?"

„Wünsch ' dir 's nicht . Lotte — " murmelt Eva , während sie
den goldbraunen Tee in dünne Porzellantasten gießt „Das
Glück im Winkel — das ist allemal das Beste , glaub ' mir "

„Glück im Winkel — ach ja " Die kleine Frau futiert
Horst mit Bäckereistückchen , die sie ihm zwischen die Lippen
schiebt „Weißt du noch , Horst — im Seehotel ? Die vornehmen
Leute speisten tadle cl

'dnte — nun , und wir zwei , wir saßen
in einem ganz kleinen Bauernstübl in der dunkelsten Ecke
und spielten Glück im Winkel bei Wllrsteln und Bier "

„Billiger war 's jedenfalls, " stellt Horst mit vollen Backen
kauend fest .

„ Und schöner auch," ergänzt Lotte , sich an ihn schmiegend .
Es hat geläutet . Eva eilt hinaus und öffnet .
Ein Freudenlaut .
„ Du . Georg ? Haben sie dich heute etwas früher fort¬

gelasten ? "

„ Ja , das auch . Und - " Sein Atem geht hastig . Er
preßt Evas Hand . Entfaltet eine Fülle von weißem Seiden¬
papier .

„Rosen — " stammelt Eva „Blutrote Rosen — so viele
- Sind sie — für unsere Ankömmlinge ? Sie sitzen näm¬
lich da drinnen — bei mir .

"

„Die Rosen sind für dich, Eva .
" stößt Georg hervor „Nur

für dich Weil — weil heute ein großer Tag ist für uns
beide — Ich — ich muß dir so viel erzählen . Eva .

"

Irgendwie ängstigt sie der Glanz seiner Augen , die Er¬
regung in seiner Stimme . Mechanisch legt sie die Rosen auf
das Spiegeltischchen im Vorraum .

„Ja . Georg . Aber nun komm erst hinein "

Vorerst gibt es eine stürmische Begrüßung . Horst be¬
glückwünscht den Schwager .

„ Hast mal mächtig Glück gehabt , lieber Freund . Ich
hoffe , Afrika revanchiert sich entsprechend ? "

„Ja Afrika revanchiert sich . Aber noch ganz ander » als
ihr alle glaubt .

"

Sie horchen alle auf . Evas Augen sind weit geöffnet .
Das Herz schlägt ihr bis zum Halse . Dumpf fühlt sie . daß
nun irgend etwas kommt . Etwas Unerwartetes , etwas
Fremdes , das in ihr Leben eingreift . Vielleicht sogar etwas
— Feindseliges -

„ Ich habe heute lange mit Herrn Lacamore gesprochen .
"

beginnt Georg und seine Stimme klingt noch immer atem¬
los . „Von der Zukunft . Von meiner mutmaßlichen Kar¬
riere Und da machte er mir einen Vorschlag — ein An¬
gebot . Ein glänzendes Angebot . Ich — soll nach Algier
hinüber Als chirurgischer Leiter eines Hospitales Mit
glänzender Besoldung . Lacamore empfiehlt mich . Er ist
einflußreich — und die Sache ist gemacht , wenn ich nur will .

"

Vorerst reden Horst und Lotte lebhaft durcheinander
„Nach Algier ! Nach Afrika ! " ruft die junge Frau außer

sich vor Staunen . „Nun mußt du wohl lauter Neger ope¬
rieren ?"

„Die Eingeborenen von Algier sind keine Neger , liebes
Kind .

" wirft Horst bekehrend ein .
Dann wendet er sich an Georg .
..Also , meinen herzlichsten Glückwunsch , lieber Georg .

Das nenne ich Karriere "

„Eva ! Was sagst du ' Bist du nicht furchtbar stolz auf
ihn ? " rust Lotte begeistert .

Eva ist bisher ganz still gestanden . Nun reicht sie Georg
die blasse , kühle Hand

„ Ich wünsche dir Glück . Georg — " sagt sie leise
„Was soll denn das ? Du wünschest ihm Glück ! Ihr kabrt

doch miteinander hinüber ?" wundert sich die iunge Frau .
Eine Blutwelle steigt in Georgs Gesicht . Er umspannt

Evas Hand .
„ Das wäre wohl das Schönste , aber — es wird kaum zu

machen sein Ich — fahre nämlich schon nächste Woche Herr
Lacamore nimmt mich im Flugzeug mit . denkt euch nur Ich
richte drüben ein Nest für uns ein - und nächstes Frühjahr
hole ich Eva ab Ist das nicht wunderschön ? "

lFortsetzung folgt .)
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